
Das gr�ßte Problem f�r Chemiker ist … das fehlende Vertrauen der b�rokra-
tischen Institutionen.

Die gr�ßte Herausforderung f�r Chemiker ist, … trotz dieses Misstrauens den Optimismus nicht zu
verlieren.

Mein Lieblingsfach in der Schule war … Mathematik und Sport.

Mit achtzehn wollte ich … F�rster werden.

Morgens nach dem Aufstehen … freue ich mich auf ein gutes Fr�hst�ck mit meiner Frau.

Das gr�ßte Problem von Wissenschaftlern ist, … die Wahrheit immer �ber ihre Vorstellungen tri-
umphieren zu lassen.

Die gr�ßte Herausforderung f�r Wissenschaftler ist, … eine wichtige Frage zu identifizieren und eine
gute Idee haben, sie zu l�sen.

In zehn Jahren werde ich … hoffentlich ein zufriedener Großvater von t�chtigen Enkeln sein.

Der beste Rat, den ich je bekommen habe, ist, … ungest�me Studenten gew�hren zu lassen, da sie
sp�ter von allein ruhig werden.

Der schlechteste Rat, den ich je erhalten habe, ist, … den Diplomstudiengang gegen eine Bachelor/
Master-Schule zu tauschen.

Die bahnbrechendste Entdeckung der letzten hundert Jahre war … die Quantelung der Energie.

Mein Lieblingsautor (Wissenschaften) ist … Emil Fischer.

Der wichtigste Fortschritt in der Chemie des letzten Jahrhunderts war … die Aufkl�rung der Natur der
kovalenten chemischen Bindung.
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Wie unterscheidet sich die chemische Forschung
heute von der zu Beginn Ihrer Laufbahn?

Heute kann man bei Synthesen komplexer orga-
nisch chemischer Verbindungen auf HPLC (zur
Identifizierung) und Flash-Chromatographie (zur
Isolierung gr�ßerer Produktmengen) zur�ckgrei-
fen. Vor f�nfzig Jahren kannte man diese Verfahren
nicht. Ebensowenig war die NMR-Spektroskopie
zu dieser Zeit etabliert, die heute als Struktur-
sicherungsmethode v�llig unverzichtbar ist. F�r die
Interpretation der beobachteten Reaktionen sind
die Orbitalwechselwirkungen zu einem unsch�tz-
bar wertvollen Schl�ssel f�r das Verst�ndnis ge-
worden. Sie erlauben es heute, Zusammenh�nge
zwischen augenscheinlich verschiedenen Reaktio-
nen zu erkennen, was auch in der Lehre den Schritt
vom Lernen zum Verstehen stark erleichtert.

Hat sich Ihre Herangehensweise an die chemische
Forschung seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?

Zun�chst standen die Reaktivit�t von Verbindungen
(z.B. Acetylcholin-artigen Estern) und ihre Aus-
wirkungen auf die Mechanismen bei Umsetzungen
dieser Verbindungen im Vordergrund des Interesses.
Zunehmend gewann die Anwendung der beobach-
teten Effekte in Synthesemethoden an Raum. Mit
neuen Schutzgruppen konnte das Feld der Peptid-
synthese und der Kohlenhydratchemie betreten
werden. Die in immer gr�ßerer struktureller Kom-
plexit�t synthetisierbaren Glycokonjugate, insbe-
sondere Glycopeptide, erm�glichten nun interdiszi-
plin�re Untersuchungen von biologischen Erken-
nungsph�nomenen zusammen mit Zellbiologen und
Immunologen. Umgekehrt konnten aus Analysen
von Problemen bei diesen schwierigen Glycokon-
jugat-Synthesen neue methodische L�sungen, z.B.
f�r stereoselektive Bindungskn�pfungen, abgeleitet
werden, die in Totalsynthesen von Naturstoffen,
Alkaloiden und Makrolactonen genutzt werden.

Hat sich Ihre Einstellung zur Ver�ffentlichung von
Ergebnissen seit Beginn Ihrer Karriere ge�ndert?
Vor 30 bis 40 Jahren haben wir die meisten unserer
Arbeiten in Deutsch in den Chemischen Berichten
und Liebigs Annalen der Chemie publiziert. Heute
werden fast alle Ergebnisse in Englisch in interna-
tionalen Zeitschriften ver�ffentlicht. Das geschieht
oft auch einer Einladung folgend, ein Weg, der uns
zu Anfang nicht offenstand.

Was glauben Sie h�lt die Zukunft f�r Ihr For-
schungsgebiet bereit?

Die pr�parative organische Chemie wird ein zen-
trales Feld der wissenschaftlichen Aktivit�t bleiben
und gegebenenfalls noch mehr an Bedeutung ge-
winnen. Das ist nicht nur auf ihr Gewicht in der
wertsch�pfenden Wirtschaft zur�ckzuf�hren. Die
pr�parative Chemie ist in der Lage, strukturell de-
finierte Modellverbindungen zunehmend komple-

xer Natur zu synthetisieren und aus deren Verhal-
ten unter anderem die physikalischen Eigenschaf-
ten von Wertstoffen oder die biologischen Eigen-
schaften von Wirkstoffen nicht nur zu ermitteln,
sondern auch aus ihrer Struktur heraus zu verste-
hen. Besonders das breite interdisziplin�re Feld
zwischen struktureller Chemie und Medizin bzw.
Biologie wird immer mehr in den Brennpunkt der
Forschung r�cken.

Haben Sie den Schwerpunkt Ihrer Forschung
w�hrend Ihres Werdegangs verlagert, und wenn ja

warum?
Meine ersten Schritte in die Forschung geschahen
auf dem Gebiet der phosphororganischen Chemie.
Bald wandte ich mich mechanistischen Fragestel-
lungen zu, woraus schließlich das Interesse an
Schutzgruppenchemie und deren Nutzung in der
Peptidchemie resultierten. Mit neuen Schutzgrup-
pen wagten wir den Eintritt in die damals noch
juvenile Chemie der Glycopeptide, die uns heute
bis in das aufregende Gebiet der synthetischen
Vakzine f�hrt. Damit verbunden war die Besch�f-
tigung mit der Kohlenhydratchemie, aus der wir
stimulierende Ideen f�r die stereoselektive Syn-
these, z. B. von Alkaloiden (z. B. Nupharamin),
empfangen konnten. Neue Reaktionen alumini-
umorganischer Verbindungen, kombinatorische
stereoselektive Synthesen an der Festphase oder
mit Kohlenhydraten als multifunktionellen „Scaf-
folds“ kamen hinzu.

Was hat Sie am st�rksten beeinflusst/motiviert?
Die gr�ßte Motivation ging wahrscheinlich von
einem Aufsatz von G. F. Springer, einem aus
Deutschland stammenden amerikanischen Chirur-
gen aus (Science, 1984, 224, 1198), konnte man aus
ihm doch ableiten, dass man mit strukturell ein-
deutig definierten Glycopeptid-Partialstrukturen
aus Zelloberfl�chen-Glycoproteinen immunolo-
gisch selektiv zwischen kranken und gesunden
Zellen im K�rper differenzieren k�nnen sollte.

Welchen Rat geben Sie dem wissenschaftlichen
Nachwuchs?

Wenn ein klug geplantes Experiment ein unerwar-
tetes Ergebnis einbringt, solle man nach der ersten
Entt�uschung nachforschen, ob etwas Bekanntes
�bersehen wurde oder ob sich nicht doch etwas
ganz Neues dahinter verbirgt, was viel interessanter
sein k�nnte, als die urspr�nglich verfolgte Idee.

Was ist das Geheimnis, so viele erfolgreiche Ar-
beiten ver�ffentlicht zu haben?

In Ver�ffentlichungen von hoher Qualit�t aus
Universit�ten dr�cken sich immer die Leistungen
von f�higen, t�chtigen jungen Wissenschaftlern aus
und nat�rlich auch der Mut, mit ihnen zusammen in
unbekanntes Gel�nde vorzustoßen.
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Meine 5 Top-Paper:

1. „Synthese von O-Glycopeptiden des tumorassoziierten
TN- und T-Antigen-Typs und deren Ankn�pfung an
Rinderserumalbumin“: H. Kunz, S. Birnbach, Angew.
Chem. 1986, 98, 354 – 355; Angew. Chem. Int. Ed. Engl.
1986, 25, 360 – 362.
Dies war die erste Arbeit, in der wir eine synthetische
Glycopeptid-Vakzine beschreiben.

2. „Festphasensynthese eines tumorassoziierten Sialyl-
TN-Antigen-Glycopeptids mit einer Partialsequenz aus
dem Tandem-Repeat des MUC-1-Mucins“: B. Liebe,
H. Kunz, Angew. Chem. 1997, 109, 629 – 631; Angew.
Chem. Int. Ed. Engl. 1997, 36, 618 – 621.
In dieser Arbeit haben wir erstmals die rein chemische
Synthese von Sialins�ure enthaltenden Glycopeptiden
und deren vollst�ndige Deblockierung erreicht (siehe
auch die unabh�ngige Arbeit von J. Kihlberg et al.,
Tetrahedron 1997, 53, 369–390).

3. „Enantioselective Synthesis of 2-Alkyl-, 2,6-Dialkyl-
piperidines and Indolizidine-Alkaloids through Dia-
stereoselective Mannich–Michael Reaction Cascades“:
M. Weymann, W. Pfrengle, D. Schollmeyer, H. Kunz,
Synthesis 1997, 1151 – 1160.
In diesen Synthesen diente das Kohlenhydrat als ste-
reodifferenzierendes Werkzeug in asymmetrischen
Mannich- und Michael-Reaktionen von Piperidin- und
Indolizidin-Alkaloiden. Durch Kristallstrukturanalyse

des N-Glycosylpiperidon-Vorl�ufers konnte die abso-
lute Konfiguration des Coniins eindeutig gekl�rt
werden.

4. „Sulfatierte und nicht sulfatierte Glycopeptid-Erken-
nungsdom�nen des P-Selektin-Glycoprotein-Liganden
1 und ihre Bindung an P- und E-Selektin“: K. Bau-
mann, D. Kowalczyk, T. Gutjahr, M. Pieczyk, C. Jones,
M. K. Wild, D. Vestweber, H. Kunz, Angew. Chem.
2009, 121, 3220 – 3224; Angew. Chem. Int. Ed. 2009, 48,
3174 – 3178.
In dieser Arbeit beschreiben wir die wahrscheinlich
schwierigste unter vielen anderen schwierigen chemi-
schen Synthesen, die in unserer Arbeitsgruppe durch-
gef�hrt wurden.

5. „Ein synthetischer Impfstoff aus einem tumorassozi-
ierten Sialyl-TN-MUC1-Tandem-Repeat-Glycopeptid
und Tetanustoxoid zur Induktion einer starken, hoch-
selektiven Immunantwort“: A. Kaiser, N. Gaidzik, U.
Westerlind, D. Kowalczyk, A. Hobel, E. Schmitt, H.
Kunz, Angew. Chem. 2009, 121, 7688–7692; Angew.
Chem. Int. Ed. 2009, 48, 7551-7555.
In dieser Zuschrift wird das vielversprechendste Kon-
zept f�r die Entwicklung von synthetischen Antitumor-
Vakzinen beschrieben. Vakzine dieser Art k�nnten
auch beim Menschen f�r eine Aktiv-Immunisierung
angewendet werden.
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